gag Witwe / <anirgngiun dalle 
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Bi Allgemeine Cremen eee 8 
erſcheint wöchentlich zweimal, — 1 f 
1 Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 0 

15 En. Ein; ne Nummern ſind 1 ’ 

zu haben. sa 


839. 
Anzeiger. 
Achtundvierzigſter 


1 ab namen ’ 


nun Hm g 
Der Allgemeine „Oberfehleifee Be 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inſeraten und wird die Spalten⸗ 
Zeile oder deren Raum nur mit 9 N, 
rue ziberechnet 16 a 


18 wennn 


Bekanntmachung. 


Zur 1 Neuwahl eines Drittheils der Stadt⸗ 
Verordneten und Stellvertreter haben wir auf den 15. 
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November früh Termin angeſetzt. In geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebener Art wird der Wahl ein feierlicher Gottesdienſt 
früh um 8 Uhr in den Kirchen aller Konfeſſionen voran⸗ 
gehen, und nach deſſen Beendigung die Wahl ſelbſt vorge⸗ 
nommen werden. 
Die ſtimmberechtigten Herren Bürger erſuchen wir da⸗ 
N 5 und zwar: 
die des I. Bezirks im „rggäustiten. Geffuns- Sans 
: die des II. im Saale des Jaſchke, 
die des III. in dem des Herrn Linkbuſen, 
und die des IV. im großen. Rathhaus⸗ Saale, 
ſich zur Wahl recht zahlreich einfinden zu wollen. Wer 
unentſchuldigt ausbleibt, zahlt Strafe und verliert auf 
Antrag der Stadt⸗ Verordneten⸗ eee 1 die ar 
1 ſein Stimmrecht. insg 
Ra den 29. Oktober 1860. 


Ber Kbgiſtr. 


AD ım 14 1 


I n 


ini Gag der 5 —— der Garniſon⸗ 
ſtal⸗ und Straßen⸗ Reinigungs: Utenſilien vom 1. 
Januar 1851 ab, ſteht Termin auf den 21. d. M 
Donnerſtag Rachmitrags 4 Uhr im Bureau des Buͤr⸗ 
germeiſters an, wozu wir Licitanten einladen. 

1 den 8. Rovember 1850 "W® 


Der Magiſtrat. Beten 
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Zur Verpachtung des Se für 
das. Jahr 1851 haben wir Termin auf den 21. 
d. M. Nachmittags 4 Uhr im Bureau des Buͤr⸗ 
germeiſters anberaumt, wozu wir Licitanten ein⸗ 


laden. N f 
Ratibor den 8. ‚November 1850. 5 


Der Magiſtrat. 


Frankos ſowohl, 


Stadt bereinigt zu Natibor. 
Situng am 13. November 3 Uhr. 
1) Zwei Buͤrgerrechtsgeſuche. 
2) Eiſenbahnangelegenheit. 
3) Ein Zahlungs antrag 
4) Expropriationsreſoluu t. 
5) Geſuch um Pachtermaͤßigung. 
6) Verlangen nach Zuſchuß zu Senf. 
7) Laudemial⸗Angelegenheit. 
8). Die Wahl zweier, Nathsherren. . 
Ratibor den 11. November 1850. 05 
Albrecht, 


„arEnsbd vl i —.—.—.—.—.— 


BESTRITTEN 


mit 3 Prsug auf § 3 des Geſetzes vom 21. Dezember 1849, 
die Ermäßigung der Briefportotaxe betreffend, wird in Anſehung 
der dadurch geordneten Einführung. von Marken zum Franki⸗ 
ren der Briefe Folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

1. Vom 15. November d. J. ab kann die Frankirung der 
Briefe, welche bei einer Preußiſchen Poſtanſtalt aufgegeben wer⸗ 
den und entweder nach Orten des Preußiſchen Poſtbezirks oder 
nach einem, zum deutſch⸗ ͤͤſterreichiſchen Poſt⸗Vereine gehörigen 
Staate beſtimmt ſind, mittelſt Marken bewirkt werden. Der ge⸗ 


dachte Verein umfaßt bis jetzt außer dem ganzen Preußiſchen 


Poſtbezirk ſämmtliche Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kronländer, 
Bayern, Sachſen, Meklenburg⸗Strelitz und Holſtein. Der Bei⸗ 
tritt anderer deutſchen b e e ſteht FRE u 
zu erwarten. ö 

Dieſelbe Art der Frankirung kann auch auf die Musters 
ſendungen, ſo wie auf die Sendungen von Druckſachen unter 
Kreuzband Anwendung finden, auf letztere jedoch nur in ſo weit, 
als das für dieſelben zu berechnende Porto durch die vorläuſig 
auszugebenden Werthſorten von Marken berichtigt werden kann. 

Für die recommandirten Briefe kann die Beriihtis gung des 
wie der Recommandationsgebühr Hleichfallsn 
durch Verwendung von Marken geſchehen.“ f u ; 


9 55 das 4 
Desg in können 45 diejenigen. Briefe, 555. in dem 


Beſtellbezi en Au 5 Hole: 
Ba Dan ER, in 
kirt weiden. % 
Endlich iſt 550 bie l des Beheligeles für 
die verſchiedenen Beiefpoft ; Sendungen durch We von, 
Marken zuläßig. 
Da zur Zeit, die 


— 


ex durch Marken frane 


Portoſätze für die Briefe nach BR fie 


den, zu dem deutſch⸗ öſterreichiſchen Poſtvereine nich gehörigen : 


Staaten größtentheils mit Bruchgroſchen abſchneiden, und eine 
ihtilweiſe Frankktung dieſer Briefe nicht ſtatthaft iſt, ſo muß 
bei dieſer Correſpondenz die Frankatur mittelſt Freimarken noch 
ſo lange ausgeſetzt bleiben, bis die mit den betreffenden fremden 
Poſtoerwaltungen über die Einführung ermäßigter, abgerundeten. 
Portoſätze eingeleiteten ee ne zum Schluſſe geführt 
ſein werden. 

Ferner iſt die Franfatur Sa Freimarken alt zula ßig 
nach zur Veſsrberang mit der Briefpoſt nicht Gelände And re 
zur Fahrvoſt gehören; Zu rn u aum ſind zu 
rechnen: 

a) die Briefe Düne agen N wenn fe nach 
Orten des Preußiſchen. Woßbezirks, beſtimmt, Nu, das Ge⸗ 
wicht von 16 Zolllothen uberſchreiren, und wenn ſie nach 
einem der Poſt⸗Vereinsſtgaten adteſſſtt ſind, dab Gewicht 
von 4 Zolllothen erreichen inſofern. nit durch einen 

Vermerk auf der Aßreſſz diz Beförderung. per N 
ausdrücklich verlange, id Fenton 

b) alle Briefe, mit angegebenem. Werthe z 7 

c) die Briefe, worauf Baarzahlungen ſtattgefunden Hahn; 

d) darf ieje, n e, 

el „alla. Rufe end igen mit- und ohne Werthsangabt. 

Findet bei- Den, nprgedachren, Briefen. und Sendungen eine 
ens durch Mafken dennoch ſtatt, jo, muß ſolche als nicht 
geſchehen betrachtet, und der Brief oder die Saut a als un⸗ 
W wcaligt werden. 

Die zum Frankiren beſtimmten Merten tragen bas 
Wel Sr, Majeſtät des Königs in Stahl aachen d und geben 
den Werth in Zahlen und Worten an. 

Solcbe Marken ſind vorläufig angefertigt worden zu den 
Werthsbeträgen von ½, 1, 2 und 3 Silbergroſchen, und zwar 

von ½ Sgr. auf weißem Papier mit orangefarbenem Druck, 

von 1 Sgr. auf roſarothem Papier mit ſchwarzem Druck, 
von 2 Sgr. auf blauem Papier mit ſchwarzem Druck, 

von 3 Sgre auf gelbem Papier mit ſchwarzem Druck! 

In jeder Marke befindet ſich als Waſſerzeichen ein das 
Bildniß Sr. Majeſtät des Königs umgebender Lorbeerkranz, 

Die Marken find bogenweiſe gedruckt. Jeder Bogen, ent⸗ 
hält deren 150 Stück in 10 Reihen neben, und 15 Reihen 
unter einander, und iſt auf der Bine mit einem Be 
verſehen map 

3, Das Frankiten san ‚Briefe mittelft Sreimanken: geiieht 
in der Art, daß auf der Adreßſeite des Briefes, und zwar in 
der oberen Ecke links, eine oder ſo viel Marken, als zur Dek⸗ 
kung des tarifmäßigen Franco erforderlich find; haltbar befeſtigt 
werden, was durch Anfeuchten des auf der Rückſeite der Mar⸗ 
ken befindlichen Klebeſtoffes und Aufdrücken der Marken geſchieht. 


* 


nis 


vrübleiben e 6 


0 N 
ie, Marken. von dem Abſender ſelbſt auf 


elan ankirten 
wee. 


In der . Regel find- 
etc 
ich den unfrankirten 
ve zu legen. 2 5 gleichwohl Briefe, 
Kat nach dem Wreußiſchen Poſtbezirk oder nach den Poſt⸗ 
Vereins⸗ Staaten beſtimmt find, gegen baare Erlegung des Franco 
bei den Poſt⸗Anſtalten aufgegeben, ſo liegt die Befeſtigung der 
emſprechenden Marke der annehmenden Poſt⸗Anſtalt ob. 
Mecommandirte Briefe bleiben ftets, auch wenn ihre Fran⸗ 
kirung ſchon Seitens des Abſenders durch Marken ſtattgefunden 
hat, Behufs Ertheilung des Auslieferungsſcheins, am Brief, An, 
nahme⸗Fenſter abzugeben. . 
Einfache Briefe, d. h. ſolche, welche unter 1 Loth Zoll⸗ 
gewicht wiegen, ſiud in der Regel nur mit einer, dem einfachen 
Portobetrage des Briefes entſprechenden Marke zu bekleben, wo⸗ 
gegen die Frankirung ſchwererer Briefe, für welche doppeltes 
und ke Aue zu aalen ist, gewöhnlich mit zwei oder 


Dane zu bewirken iſt. 8 


Es ſoll indeß auch geſtattet 1775 für einen einfachen Brief, 


welcher z. B. 2 Sgr. Porto Soft datt. einer Marke zu 2 


Sgr., zwei Marken zu 1 Sgr., oder für einen einfachen Brief, 
deſſen Take. 3 Sgr. beträgtz, Rare einer Matke von 3 Sgr., 
drei Marken zu 1, Sgr. oder zwei Marken zu Teil. 2 Sgr. und 
1 Sgr. zu verwenden. Eben fo, ſoll dem nichts enigegenſtebn, 
wenn für einen doppelten Brief, deſſen einfache Taxe 1. Shr. 
betragt, ſtätt zwel Marken zue Sgr., eine Marke von 2 Sgr. 
in Anwendung gebracht wird. Bei recommandirten Briefen iſt 


die Recommandatlonsgebähr durch eine Marke . 2 Sgr. oder 


durch 2. Marken: A 15 Sgr. zur berichtigen. Das Geſtellgeld, 
ſofern deſſen Vorausbez ahlung vom Abſender⸗ gewünſcht wird, 
iſt, wenn der Btie 0 einem Orte beſtimmt. it, woſelſt ſich 


eine, Woſtanſtalt behndet, durch Vitendung einer, Marke 3 ½ 


Sgr., wenn aber der Brief nach, einem Orte im, Umkreiſe von, 
einer Poſtanſtalt gerichtet iſt, durch Verwendung einer Marke 
à 1 Sgr. zu berichtigen, und muß die Freimarke für das Be⸗ 
ſtellgeld nicht auf der Adreßfeite, ſondern auf der Siegelſeite 
des Briefes befestigt werden, um keinen Zweifel zu laſſen, daß 
die Marke zu dem gedachten Zwecke und nicht zur Berichtigung von 
Porto benutzt worden iſt, und damit der Briefträger gleich 
Kenntniß davon enten kann, daß Laß ppeſpllunn Beniighrrid, 
tigt worden ill lchnnmn) 

Bei dem Aufflchen, der Marken Haken die Abſender darauf 


ſorgfältig zu achten, daß die Marken auf der Adreſſe des Brie⸗ 


fes feſt und haltbar haften, da diejenigen Briefe, von welchen, 


die Marke abgefallen iſt, als unſraukirie Briefe behandelt wer⸗ 


den müſſen. Auf allen Briefen, deren Frankfrung Seitens der 
Abſender durch Make. iſt die Bezeichnung „frei“ 
„fr.“ oder „franco“ nicht erforderlich. 

4. Damit dos correſpondirende Publikum in den Stand 
geiept were, die nach dem Wreußiſchen Poſtbezitk ſowobl, als 


7 auch nach den Vos Vati Staaten beſtimmten, Briefe nichtig 


zu frankiten, ‚offen ı die ‚betreffenden Portotarife nicht allein zur 
ſteten Einſicht für das Publikum neben dem Brief Annahme 
Fenſter einer jeden Poſtanſtalt Öffentlich ausgehängt, ſondern 
auch bei allen Poſt⸗Aemtern und bei allen Poſterpeditionen erſter 
Claſſe gedruckt, für den Mis von 1 Sgr. zum Verkauſe ge⸗ 
ſtellt werden. 
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Zeigt ſich bei der Prüfung der Frankatur Seitens der Poſt⸗ 


Auſtalten die von dem Abſender dafür angewendete Marke unzu⸗ 
laͤnglich, d. h. war z. B. von dem Abſender ein, nach Maß⸗ 


gabe des Beſtimmungsortes mit der Taxe von 3 Sgr. zu bele⸗ 


genver einfacher Brief nur mit einer Marke von 2 Sgr. verſe⸗ 
hen; oder für einen nach ſeinem Gewichte doppelten Brief nur 
die Marke für den einfachen Brief angewendet worden, ſo wird 
der fehlende Portobetrag mit blauer Tinte auf dem Vriefe nach⸗ 
tarirt, und der Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte zur Einziehung 
von dem Adreſſaten zugerechnet werden. Weigert ſich derſelbe, 
den fehlenden Portobetrag zu entrichten, fo wird das Coubert 
des Briefes zurückgefordert, um auf Grund deſfelben das nr 
tarirte Porto dom Abſender einzuziehen. 

5. Damit; einmal verwendete Marken nichr wbdrrholt 
benutzt werden können, werden dieſelben vor der Abſendung der 
Briefe durch einen beſonderen Stempel entwerthet werden. 


Briefe, auf denen ſich bei der Auflieferung zur Poſt Marken 


befinden, welche irgend ein Merkmal der Entwerthung an ſich 
tragen, ſind leviglich als unfrankirte Briefe zu behandeln, und 
wird die darauf ausgeworfene Tare durch den Vermerk „wegen 
ſchon gebrauchter entwerrheter Marke“ gerechtfertigt werden. 

6. Die Marken ſind gegen Erlegung des durch dieſelben 
ausgedrückten Werthsbetrages vom 15. November d. J. ab bei 
einer jeden Preußiſchen Poſtanſtalt käuflich zu haben. 

Außer den Poſtanſtabten iſt vorläufig Niemandem Ake. 
Poſt⸗Frei⸗Marken zum Verkauf zu führen. 

Berlin den 30. Oktober 1850. 


Der ne für, Handel, Gewerbe und can, 
liche Arbeiten. - 


von ber Heydt. 


Gerhäftserfe einiger. deutſchen Halltutt inder 
‚ Statihalkerfäaf Kurak in Rußland. 


Fortſezung.) 

Von der Richnungsweiſe, wie ſie die kleinen und mittlern 
Kaufleute bei der Abmachung currenter ache neben, en 
wir noch Mittheilung machen. { 

Sie. haben ein kleines vieveckiges Brettchen, in welchen Löcher 
befindlich find, worin hölzerne Stifte ſtecken. Die Locher ſind 
in Reihen und haben ihre arithmetiſche Bedeutung, ſo daß ein 
Stift, der in eins af kee geſteckt wird, dieſe Bedeutung ans 
zeigt. Z. B. man ſteckt einen in ein Loch, welches Hundert 


anzeigt, dann iſt das eben 10 ald wein man vie Zahl 100 hinge⸗ 


ſchrieben hätte. Wenn nun da Eiter, Zehner, Hunderte und 


Taufende durch die Stelle und Reihe, wo und in welcher die Löcher 1 
befindlich ſind, angedeutet werden, ſo begreift man leicht, daß 
man die hoͤchſten Zahlen auf dieſe Art angeben kann. Auch ohne 


weitere genauere Erklärung wird man fi ch, nach dem hier Ge⸗ 
ſagten einen Begriff von biefer Rechnungsart machen können. 
Die Ruſſen haben in Berti sine ſo ungemeine Fertigkeit, 


daß man ihnen nur ſchwer mit den Augen folgen kann und ſle 
löſen eine Aufgabe ſehr ſchnell. Das Verrechnen, welches oft 
aus Uebereilung, zuweilen aber auch geſliſſentlich vorkommt, iſt 
jedoch ſehr leicht und bald geſchehen, wenn man allzuflüchtig 
rechnet, und einen oder den andern Stift in ein ungechte6 Loch 
ſteckt. — Wo es ſich darum handelt, kleinere Summen zuerſt 
in größere, und dieſe zuletzt in eine Hauptſumme zuſammenzu⸗ 
ziehen, da rewnet man, zuerſt durch die Einerſtifte die Zehner, 
und durch dieſe die Sunperte zuſammen und bemerkt dieſe durch die 
betreffenden Stifte. Sieht man nun auch ſo einem Rechner genau 
zuf ſo kann man doch leicht bei der großen Schnelligkeit, mit welcher 5 
er ſein Geſthäft bereibt einem Stift verſehen, und ver Fehler 
wird nach Maßgabe der Reihenfolge immet größer. Uebung“ 
und erfahrner Schaden lehrt den Fremden bald 1 ee, 
weiſe zu lernen und ſie genau zu überwachen. f 

Wir gehen nun in der Beſchreibung der e Ge⸗ 
brauche des Volks weiter; zuerſt mag von dem Stunde, der 
Lebensweiſe und der Behandlung der dienenden Cläſſen die Rede 
ſeyn. Dieſelbe hat — wit man ſich wohl leicht denken wird — 
kein glänzendes Loos. Aeußerer Glanz zeigt ſich wohl bei hohen 


und vornehmen Herrſchaften, aber wenn mau tiefer eindringt, 


ſo wird man die drückende Lage derſelben alsbald gewahr. S 
z. B. hahen wir geſehen, daß ſolche Dienſtboten ſich aus den 
Schalen der Gurken, Kürbiſſe, Rüben und dgl. ein Gericht zu⸗ 


recht machten, was ſie klein hackten, mit türtiſchem Pfeffer und 
— was Salz beſtreuten und ſodann, ſcheinbar mit gutem Appetite 


verzehrten. Bei ven e aug Ba enlarge ne 
Sate ſtampft, zwiſchen 3 mit. Sal. Ae inen ahr, 
und ſo dann roh ißt. Dieſes Sauetkraut iſt bei ihnen eine Haupt⸗ 
koſt für das Geſinde und fie ſelbſt genießen fe mit, Wir. haben 
noch beizufügen, daß man dieß Gericht, wo man es ſofort und 


Rungeſäumt genießt, mit Quaß begießt, um es wohlſchmeckender 


zu machen. Quaß abet iſt eine Flüſſigkeit, welche man als Gee 
tränk mit Wohlbehagen zu ſich nimmt, und die aus Fiuchten 
aller, Art, Obſt⸗ und Erdfrüchten beſteht, welche man zufommen 
ſtoͤßt, mit Waſſer begießt | und gähren läßt. Wir kosteten es 
waren aber nicht im Stande einen Wink hin, 
unter zu bringen. 

Wie ſtreng der Ruſſe ſeins Faſten Halt e lung nee aach 
ſind — das iſt bekannt. Man begreift wirklich kaum wie es 
möglich iſt, daß er dabei ſo lange aushalten und doch ſeine 
Arbeit, auch wo ſie viel Kraft erfordert, ohne Schwierigkeit 
verrichtet, Nah den Faſten thut er ſich aber auch etwas zu Gute,, 
und da würde man wieder kaum begreifen, daß er nach einem 
ſo grellen Sprunge von der Enthaltſamkeit zur Völlerei nicht 
krank wird, wenn man nicht feine eiſerne Natur kennte. Man 
„ Menſchen und Thiere haben in Rußland eine un⸗ 


mehreremal, 


kann ſagen 
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gleich feſtere Conſtitution, wie in Europa, was vornehmlich das 
von herrührt, daß beide von Geburt an allen Apfalen der Luft. 
und Witterung ausgeſetzt ſind. 5 

a Wir wollen nun einen Markt (den von, Aust) beſchreiben. 
Auf einem ſolchen ſpiegelt ſich das Volksleben am beſten ab. 
Halbe hat eine ungeheure Ausdehnung. Wenn man weiß, 
daß dle tufftichen Provinzialſtädte, ſo wie die Markifleten, ge⸗ 


1 ue 


wöhnlich ſehr in die Länge und in die Breite gebaut, die Stra⸗ 
ßen breit, vie Plätze ſehr groß und in der Regel rings herum 
Ländereien find, welche als Steppen liegen und zu den Markt⸗ 
zeiten in den Bereich der Städte gezogen werden, ſo wird man 


ſich von dem, welchen wir hier beſchreiben wollen, einen Begriff 
machen, wenn man hört, daß es zu dieſer Zeit auf allen den 


angegebenen Räumlichkeiten von Volk wimmelt, ſo daß man faftiı 
nirgends gehen und ſtehen kann, ohne gedrängt, geſtoßen und 


getreten zu werden. Jedes Product — und rohe Landesproducte 
ſind die Hauptgegenſtände des Markts — hat ſeinen beſondern 


Platz, auf dem es ausgeſtellt wird. Wer da nicht im voraus 


orientirt iſt, der mag lange umher laufen, ehe er findet, was 
er ſucht. — Kaum wird man glauben, welche bedeutende Ge⸗ 


ſchäfte auf einem ſolchen Markte gemacht werden, ſie belaufen 


ſich in die Millionen von Rubeln; allein in Wolle beiragen ſie 


hier über eine Million, und in Charkow ſind ſie darin noch viel 
bedeutender; und dennoch ſind die Preiſe derſelben hier ſo un⸗ 


gewöhnlich niedrig und laſſen ſich 
auf 10 


per Pud (à 40 Pfund) kaum 


Bei der unterzeichneten Landschaft wird 


stenthumstag auf den Weihnachts-Termin d. J. am 


25. November eröffnet und die Einzahlung der Pfand- 
briefs-Zinsen bei der hiesigen Landschafts- Kasse vom 
17. bis incl. 24. December erfolgen, die Auszahlung 
derselben aber an die Einlieferer der Zinskupons vom 
24. December bis 5. Januar 1851 mit Ausnähme der 
Sonn- und Feiertage Statt finden. Hierbei machen wir 
die Inhaber, von mehr als 5 Kupons oder Kinziehungs- 
Recognitionen zugleich darauf aufmerksam, dass diesel- 
ben mit den Documenten eine Cousignation einzureichen 
haben, in welcher Nr., litt. und Zinsenbetrag der Ku- 
’ pons-Pfandbriels-Bezeichnung, Ka italsbetrag, ‚Fällig- 
keits-Termin und Benennuug des beireltenden Systems 
ru bemerken ist. 
Ratibor den 29, October 1850. 


Fürstenthums-Landschaft von Oberschlesien. 


ger. Freiherr v. Seherr-Thoss. 


K. Sardiniſche Anleihe von fes. 3,600,000 


mit Gewinnen von fes. 80,000, 60,000, 3 mal 50,000, J 


11 mel 40,000, 8 mal 30,000 be. Ziehung zu Frankfurt 
a. M. am 1. Dezember 1850. 
Hierzu tft ein Loos 2 N 6 Looſe 10 , 28 Looſe 
40 HE: Bun mr bei 
. Nachmann, & So. 
Banquiers in Mainz. 


0 Abel eee An Manufactur⸗ und Fabrik⸗ 


eee eee 
eee | 


waaren fehlt es ebenfalls nicht nur ind diefelben verhältniß⸗ 
mäßig, d. i. im Vergleich zu den Rohproducten ſehr theuer. — 
Zur Beruhigung, für uns Deutſche wollen wir mittheilen, daß. 
in. Rußland die. Manie für das Ausländische faſt noch größer, 
iſt als bei uns in Deutſchland, weßhalb auch die daſigen Fabri⸗ 
kanten und Kaufleute ſich derſelben Liſt bedienen, wie dis unſri⸗ 
gen, nämlich der, das im Lande Verfertigte für ausländiſche 
Waaten auszugeben. Diele Manie aber geht ſo weit, daß, 
wenn der Fabrikant. nur nachweiſen kann oder aucb nur vorgibt, N 
die. Warren ſeien zwar im Lande, aber durch uusländiſche Ar⸗ 
beiter verfertigt, man ſie ſchon viel hoher ſchaͤtzt und ungleich 
theurer bezahlt. Aus dieſem Umſtande kann man ſich erklären, 
warum in Rußland der Schmuggel ſo ungeheuer iſt, und warum 
er ſo ſehr viel einträgt, ſelbſt wenn auch. von vier Tianspoften 
immer einer verloren, ‚geben, ſollie. Und das iR nicht, ber, Hall, 
und am allerwenigſten bei denjenigen Schmugglern, welche geübt 


ſind, und ſich mit den Gränzpächtern verſtehen. 
FFortſetzung folgt) 


Wilhelms -Gahn. 


Vom 2. bis inel. 8. November c. wurden befördert! 
) 1322. Perſonen 
und eingenommen: 
2738 Rthlr. 


18 Verlag und Redaction 
August Hessler in Hatibor. 


Druck von Are Erden in Aer. 
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Fuͤr einen Apotheker wird ein Weh lng 
geſucht, wo? ſagt die eee dieſes Blattes. 


Wohnung ⸗ e 
Bei Unterzeichnetem iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 geraͤumigen Zimmern nebſt Kuͤ⸗ 
che, Keller, Bodenraum und auf Verlangen auch 


Stallung zu vermiethen und von Neujabr“ ab 
zu . 


but er, 
J. 2 8 40 5 0 


Mein Kommiſſions; Lager: aus e 
burg echter Havanna⸗Zigarren en gros 


und en detail, empfehle ich den geehrten Herren Rate 


chern zur guͤtigen Beachtung, mit der Verſicherung, 
daß die Preiſe dafuͤr der Qualitaͤt entſprechen.“ 
Auch iſt eine Sorte dabei, welche fein und kraͤftig 
im Geſchmack, dabei im Freien lange brennt. 
Ratibor d den S. November 1850. . 


Anton Bauer, 
auf der Jungferngaſſe neben Hrn. Jaſchke. 


